
   

 

 

 

   

 

 

  

1 Es handelt sich hierbei um eine von insgesamt vier Förderlinien der 

1. Förderrunde des vom BIBB im Auftrag des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung (BMBF) durchgeführten Programms »Jobstarter 

plus – für die Zukunft ausbilden« (vgl. www.jobstarter.de sowie 

www.bmbf.de/foerderungen/23755.php; Stand jeweils 22.12.2014). 

2 Vgl. Pressemitteilung des BMBF vom 22.01.2015 (www.bmbf.de/ 

press/3729.php; Stand 13.03.2015) 
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Duale Berufsausbildung nach Studienausstieg? 

Ergebnisse des BIBB-Expertenmonitors 
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Mit der zunehmenden Anzahl unbesetzter Ausbildungsplätze hat sich die 

Forderung nach mehr Durchlässigkeit im Bildungssystem auf die Frage aus­

geweitet, wie sich Studienaussteiger/-innen für eine duale Ausbildung ge­

winnen lassen. Hierfür sind Erkenntnisse über die Interessenlage und mög­

liche Vorbehalte aufseiten von Betrieben und Studienaussteigerinnen und 

-aussteigern hilfreich. Der Beitrag nähert sich diesen auf Grundlage einer 

Expertenbefragung an. 

Durchlässigkeit im Bildungsbereich ausweiten 

Die Bemühungen um mehr Durchlässigkeit im Bildungs
system sind nicht neu. Bereits in den 1960/70er-Jahren 
wurde diskutiert, beruflich qualifizierten Personen ohne 
Studienberechtigung den Hochschulzugang zu ermögli
chen (vgl. u.a. Jahn/Birckner 2014). Die Durchlässig
keit von der Hochschule in die Berufsbildung ist hingegen 
erst in jüngster Zeit in den Blick geraten. Wesentlich dazu 
beigetragen haben gleichermaßen die zunehmende An
zahl von Studienaussteigerinnen und -aussteigern sowie 
unbesetzter Ausbildungsstellen und die damit verbundene 
Sorge um den Fachkräftenachwuchs. 
Inzwischen wurde eine Reihe von Initiativen auf den Weg 
gebracht, die Studienaussteigerinnen und -aussteiger in die 
duale Berufsausbildung integrieren sollen (vgl. u.a. Zent
ralverband des Deutschen Handwerks 2013). Seit Anfang 
2015 werden 18 neue Projekte im Rahmen der Förderlinie 
»Unterstützung von Klein- und Mittelunternehmen bei der 
Gewinnung von Studienaussteigerinnen und Studienaus
steigern als Auszubildende« des Programms JOBSTARTER 
plus1 gefördert.2 Die Vielzahl der Initiativen weist darauf 
hin, dass Betriebe wie Studienaussteiger/-innen durchaus 
zusammenfinden können; sie lassen aber auch vermuten, 
dass es ebenfalls Hinderungsgründe gibt, sich aufeinan
der einzulassen. Die Erkenntnisse hierüber sind allerdings 
noch recht dünn. So liegen beispielsweise Hinweise darauf 
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vor, dass ein guter Teil der ausbildenden Betriebe Studien­
aussteiger/-innen in dualen Berufen qualifizieren würde 
(vgl. u.a. Zentralverband des Deutschen Handwerks 2013). 
Ebenso gibt es Anhaltspunkte dafür, dass ein gewisser Teil 
der Studienaussteiger/-innen eine duale Berufsausbildung 
anstrebt (vgl. Heublein/Spangenberg/Sommer 2003; 
Becker/Grebe/Bleikertz 2010). Welche Gründe hinter 
dem bestehenden wie fehlenden Interesse bei Betrieben 
wie Studienaussteigerinnen und -aussteigern stehen könn­
ten, ist bislang allerdings kaum untersucht worden (vgl. 
Jahn/Birckner 2014, S. 6). 

Annäherung durch Expertenbefragung 

Erkenntnisse über Interessen und Vorbehalte dürften nicht 
nur Hinweise für die Entwicklung von Initiativen zur In­
tegration von Studienaussteigerinnen und -aussteigern in 
die duale Berufsausbildung liefern, sondern auch Ansatz­
punkte dafür, das erschließbare Potenzial abzuschätzen. 
Daher hat der BIBB-Expertenmonitor Berufliche Bildung 
(vgl. Kasten) diese Themen 2014 aufgegriffen, um sich ih­
nen über die Einschätzung von Berufsbildungsfachleuten 
anzunähern. 

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-15330-3
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Abbildung 

Institutionelle Zugehörigkeit der Teilnehmenden am Expertenmonitor 2014 

Den Expertinnen und Experten wurden – neben verschie­
denen anderen Fragen zur Integration von Studienausstei­
gerinnen und -aussteigern in die duale Berufsausbildung 
(vgl. Ebbinghaus u.a. 2014) – zwei Sets von Aussagen 
vorgelegt. Das eine Set enthielt Aussagen über mögliche 
Gründe, die aus Sicht von Betrieben dafür bzw. dagegen 
sprechen könnten, Studienaussteiger/-innen in dualen Be­
rufen auszubilden. Das andere Set umfasste  Aussagen über 
Gründe, die aus Sicht von Studienaussteigerinnen und 
-aussteigern für bzw. gegen die Aufnahme einer dualen Be-

Tabelle 1 

rufsausbildung sprechen könnten. Abgeleitet wurden die 
Aussagen aus aktuellen Diskussionslinien um die Integra­
tion von Studienaussteigerinnen und -aussteigern in die 
duale Berufsausbildung sowie aus den Zielsetzungen der 
hierauf bezogenen Initiativen (vgl. u.a. Wanka u.a. 2013; 
Zentralverband des Deutschen Handwerks 2013; Becker/ 
Grebe/Bleikertz 2010). Von den rund 1.100 im Exper­
tenmonitor registrierten Expertinnen und Experten betei­
ligten sich 306 (28 %) an der Befragung (vgl. Abb.). 

Gründe, die dafür sprechen, dass Betriebe Studienaussteiger/-innen ausbilden 

Erläuterung für alle Tabellen: 

1 Die Zustimmungsquote gibt an, wie viel Prozent aller Expertinnen und 2 Der Mittelwert gibt die durchschnittliche Zustimmung zu der jeweiligen 

Experten bzw. derjenigen aus Betrieben der jeweiligen Aussage (eher) Aussage an, berechnet über die Skalenpunkte von 1 = »stimme über-

zugestimmt haben. So haben beispielsweise 56 Prozent aller Fachleute haupt nicht zu« bis 5 = »stimme voll und ganz zu«. 

der Aussage zugestimmt, dass Studienaussteiger/-innen zu Nachwuchs

kräften für Führungskräfte qualifiziert werden können. Von den Exper

ten aus Betrieben waren es 46 Prozent. 
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­



 

 

 

 

 

 3 Die Zuordnung der einzelnen Gründe zu Motivlagen basiert auf Ergebnis

sen von Hauptkomponentenanalysen, die über die Antworten aller Exper

 tinnen und Experten gerechnet wurden. 
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Rekrutierungsschwierigkeiten als Hauptmotiv der 
Betriebe 

Die Gründe, die aus Expertensicht Betriebe dazu bewegen, 
Studienaussteiger/-innen in dualen Berufen auszubilden, 
lassen sich zu zwei Motivlagen bündeln: Die eine betrifft 
das Qualifikationsprofil von Studienaussteigerinnen und 
-aussteigern, die andere die gestiegenen Schwierigkeiten, 
Auszubildende zu gewinnen (vgl. Tab. 1, S. 31).3 Aus den 
Antworten lässt sich erkennen, dass Rekrutierungsschwie­
rigkeiten als die stärkere der beiden Motivlagen anzusehen 
sind, und zwar sowohl von den Expertinnen und Experten 
insgesamt als auch von den Fachleuten aus Betrieben. Wie 
drängend dieses Problem ist, zeigt sich daran, dass die 
generellen Schwierigkeiten, Auszubildende zu gewinnen, 
mit einer Zustimmungsquote von jeweils knapp 80 Prozent 
noch stärker als Grund für das Interesse an Studienausstei­
gerinnen und -aussteigern betont werden, als die Proble­
me bei der Gewinnung besonders leistungsstarker Jugend­
licher, die knapp 70 Prozent aller und knapp 65 Prozent 
der betrieblichen Fachleute als Motor für das Interesse an 
der dualen Qualifizierung von Studienaussteigerinnen und 
-aussteigern sehen (vgl. Tab. 1). 
Die Prominenz der Stellenbesetzungsschwierigkeiten be­
deutet aber nicht, dass die Qualifikationen der Studien­
aussteiger/-innen keine Rolle spielen. Hier zeigt sich aller­
dings, dass die Gesamtheit der Expertinnen und Experten 
das betriebliche Interesse höher einschätzt als die Betriebe 
selbst. Am deutlichsten trifft dies mit Blick auf das Poten­
zial von Studienaussteigerinnen und -aussteigern zu, sie 
nach der Ausbildung zu Führungskräften weiterqualifizie­
ren zu können. 56 Prozent aller Fachleute meinen, dass 
dies Betriebe veranlassen könnte, Studienaussteiger/-in­
nen auszubilden. Von den betrieblichen Fachleuten sind 
es mit 46 Prozent zehn Prozentpunkte weniger. Deutliche 
Unterschiede zeigen sich auch in Bezug auf die Annahme, 
dass ein vergleichsweise geringer Betreuungsaufwand von 
Studienaussteigerinnen und -aussteigern ein Argument für 

­

­

diese Zielgruppe sein könnte. Knapp die Hälfte aller Exper­
tinnen und Experten schließt sich dieser Ansicht an, von 
den betrieblichen Fachleuten sind es vier von zehn (vgl. 
Tab. 1). 
Die gegen Studienaussteiger/-innen sprechenden Vorbe­
halte lassen sich ebenfalls in zwei Gruppen einteilen, und 
zwar in Vorbehalte, die sich auf die Erwartungshaltungen 
von Studienaussteigerinnen und -aussteigern beziehen, 
und in Vorbehalte, die das betriebliche Sozialisationsge­
schehen betreffen (vgl. Tab. 2). In Bezug auf beide Arten 
von Vorbehalten zeigt sich, dass die Gesamtheit der Exper­
tinnen und Experten mögliche Vorbehalte von Betrieben 
anders einschätzt als die betrieblichen Fachleute. So ver­
muten die Expertinnen und Experten, dass die Sorge vor 
zu hohen Ansprüchen während der Ausbildung Betriebe 
am ehesten davon abhalten könnte, Studienaussteiger/-in­
nen auszubilden. Für die Betriebe selbst stellen hingegen 
die Erwartungen, die Studienaussteiger/-innen an ihre Kar­
riere nach Ausbildungsabschluss haben könnten, den 
größten Hinderungsgrund dar, sich dieser Zielgruppe 
zuzuwenden. Bedenken in Bezug auf die betriebliche So­
zialisations- und Integrationsbereitschaft von Studienaus­
steigerinnen und -aussteigern werden von den Betriebsver­
treterinnen und -vertretern insgesamt seltener geäußert 
als von der Gesamtheit der Berufsbildungsfachleute. 

Zukunftspotenzial einer dualen Ausbildung als 
wesentliches Zugpferd 

Auch bei den Gründen, die dafür bzw. dagegen sprechen 
könnten, dass Studienaussteiger/-innen eine duale Aus­
bildung aufnehmen, spielen jeweils zwei Motivlagen eine 
Rolle. Förderliche Faktoren sind die Qualifizierungs- und 
Entwicklungschancen, die eine duale Berufsausbildung 
eröffnet, sowie die Sicherung des sozialen Status. Hinder­
liche Faktoren zielen auf eine gesellschaftliche Stigmatisie­
rung sowie unattraktive Rahmenbedingungen (vgl. Tab. 3 
und 4). 
Dabei kommt die Gesamtheit der Expertinnen und Exper­
ten zu sehr ähnlichen Einschätzungen der Motivlagen wie 
die Teilgruppe der Betriebsfachleute. Zwar wird nicht in 
Abrede gestellt, dass es Gründe geben könnte, die Studien­
aussteiger/-innen von einer dualen Berufsausbildung ab­
halten könnten. Das Erleben einer dualen Ausbildung als 
sozialen Abstieg und als Ausweis des Scheiterns an der 
Hochschule wird sowohl von allen Expertinnen und Exper­
ten als auch von den betrieblichen Fachleuten jeweils als 
gewichtigstes Hindernis eingestuft. 
Die Gründe, die für eine Neuausrichtung im dualen Sys­
tem sprechen, werden aber deutlich stärker hervorgeho­
ben, insbesondere die Zukunftsperspektiven, die sich am 
Arbeitsmarkt eröffnen. Auffällig ist, dass Fachleute aus 
Betrieben die Vorzüge für Studienaussteiger/-innen noch 
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Tabelle 2 

Gründe, die dagegen sprechen, dass Betriebe Studienaussteiger/-innen ausbilden 

Tabelle 3 

Gründe, die dafür sprechen, dass Studienaussteiger/-innen eine duale Ausbildung aufnehmen 

Tabelle 4 

Gründe, die dagegen sprechen, dass Studienaussteiger/-innen eine duale Ausbildung aufnehmen 

Erläuterungen zu den Tabellen vgl. Tabelle 1 
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etwas stärker hervorheben, die hindernden Gründe hin­
gegen als weniger gegeben einschätzen als die Gesamtheit 
der Expertinnen und Experten. So stimmen beispielsweise 
93 Prozent aller Fachleute aus Betrieben der Aussage zu, 
dass der Fachkräftebedarf am Arbeitsmarkt Studienaus­
steiger/-innen motivieren dürfte, eine duale Berufsausbil­
dung aufzunehmen, von allen Fachleuten sind es 87 Pro­
zent (vgl. Tab. 3). Umgekehrt kommen 42 Prozent aller, 
aber nur 34 Prozent der betrieblichen Fachleute zu der 
Einschätzung, dass Studienaussteiger/-innen deshalb von 
einer dualen Ausbildung absehen könnten, weil sie dies als 
sozialen Abstieg einstufen (vgl. Tab. 4). 

Ausschöpfung der Potenziale erfordert breit 
gefächerte Aktivitäten 

Mit der Gewinnung von Studienaussteigerinnen und -aus­
steigern sollen weitere Potenziale für die duale Berufsaus­
bildung erschlossen werden. In den letzten Jahren lag die 
Abbruchquote im Bachelorstudium relativ konstant bei 
28 Prozent (vgl. Heublein u.a. 2014). Die Mehrheit der 
Studienanfänger/-innen – und damit auch der späteren Stu­
dienaussteiger/-innen – hat zuvor keine Berufsausbildung 
abgeschlossen (vgl. Scheller/Isleib/Sommer 2013). 
Eine duale Berufsausbildung bietet für Studienausstei­
ger/-innen somit eine Möglichkeit, doch noch einen quali­
fizierten Berufsabschluss zu erwerben. 

Auch die befragten Expertinnen und Experten sehen einen 
Mehrwert. Sie gehen davon aus, dass sowohl Betriebe als 
auch Studienaussteiger/-innen von einer (verstärkten) Inte­
gration vorzeitig Exmatrikulierter in die duale Berufsaus­
bildung profitieren können, auf betrieblicher Seite vor 
allem mit Blick auf die Sicherung des Fachkräftebedarfs, 
aufseiten der Studienaussteiger/-innen ganz wesentlich 
in Bezug auf die Sicherung individueller Zukunfts­
perspektiven. 
Die Befunde zeigen aber auch, dass die Integration von Stu­
dienaussteigerinnen und -aussteigern in die duale Berufs­
ausbildung kein Selbstläufer ist. Auch wenn Gründe, die 
für die Aufnahme einer dualen Berufsausbildung sprechen, 
aus Expertensicht überwiegen, gibt es doch Vorbehal­
te. Diese werden zwar von den Fachleuten aus Betrieben 
insgesamt geringer eingeschätzt als von der Gesamtheit 
der Expertinnen und Experten. Allerdings lässt die Art 
der Vorbehalte darauf schließen, dass einzelne Interven­
tionen kaum ausreichen dürften, um sie aufweichen und 
letztlich überwinden zu können. So wird sich der bei Stu­
dienaussteigerinnen und -aussteigern potenziell mit dem 
Wechseln in eine duale Berufsausbildung verbundenen 
Sorge vor Statusverlust auf lange Sicht nur etwas entge­
gensetzen lassen, wenn zu Maßnahmen, die nahe bei den 
Studienaussteigerinnen und -aussteigern sowie am Betrieb 
ansetzen, breit angelegte Aufklärungsarbeiten treten, um 
den Studienabbruch aus der Tabuzone zu holen, aber auch, 
um das gesellschaftliche Ansehen einer dualen Berufs­
ausbildung (wieder) zu stärken. s
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